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0BVor einigen Tagen hat die deutsche Regierung die Agenda für ih-
ren Vorsitz der Gruppe der 7 (G7) mit 13Tfünf Schwerpunktberei-
chen13T für dieses Jahr vorgestellt. 1973 gegründete, vertritt sie sie-
ben der – gemessen am BIP – größten liberalen Demokratien der 
Welt und bietet eine Plattform, um unter anderem gemeinsame 
Maßnahmen für eine nachhaltige Entwicklung zu identifizieren. 
Im Zentrum der diesjährigen Agenda steht eine „sozial gerechte 
Transformation“, die durch kohlenstoffneutrales und inklusives 
Wirtschaftswachstum in Ländern mit niedrigem und mittlerem 
Einkommen gefördert werden soll. Dies erfordert jedoch inte-
grierte soziale Sicherungsprogramme, die den Lebensunterhalt 
von Arbeitnehmer*innen und Kommunen während der Umstel-
lung auf grüne Energie sichern. Die Integration verschiedener so-
zialen Sicherungsinstrumente hilft Gesellschaften, Übergangs-
probleme zu bewältigen, zum Beispiel durch 13Tverknüpfte und ak-
tive Arbeitsmarktpolitik, öffentliche Beschäftigungsprogramme 
und Energiesubventionen13T.   

1BDie Agenda des deutschen G7-Vorsitzes deutet zwar Maßnah-
men an, die Länder dabei unterstützen sollen, die sozioökonomi-
schen Folgen dieser Transformation zu bewältigen. Es fehlen al-
lerdings spezifische Ansätze und Konzepte für den Umgang mit 
der sozialen Dimension. Länder mit niedrigem und mittlerem 
Einkommen werden beispielsweise Unterstützung benötigen, 
um 13TAnstiege von Arbeitslosigkeit und Energiepreisen, Störungen 
der lokalen Wirtschaft und den Ausbildungsbedarf gering quali-
fizierter Arbeitnehmer*innen13T zu bewältigen. Das Ziel, bis 2050 
kohlenstoffneutral zu werden, birgt komplexe Herausforderun-
gen, die vor allem vulnerable Gruppen hart treffen werden. Um 
dieses ehrgeizige Vorhaben zu erreichen, sollten die G7 inte-
grierte soziale Sicherungsprogramme als Eckpfeiler ihrer Ent-
wicklungsstrategien in Betracht ziehen.  

2BDie COVID-19-Pandemie hat die 13Tentscheidende Rolle sozialer Si-
cherungsprogramme 13Tverdeutlicht, um negative sozioökonomi-
sche Auswirkungen abzufedern. Diese bewahrten mit Geld- und 
Sachleistungen viele vor dem Abrutschen in die Armut und 13TEx-
pert*innen empfehlen, sie für grüne Wiederaufbaupläne zur An-
passung an den Klimawandel13T zu nutzen. Vor allem integrierte so-

ziale Sicherungsprogramme haben ein großes Potenzial, Län-
dern eine sozial gerechte, grüne Transformation zu ermöglichen. 
In einem 13TUNICEF13T Bericht heißt es: „Integrierte soziale Sicherung 
schafft ein Umfeld, in dem Leistungen und Dienste einander er-
gänzen, um die menschliche Entwicklung angemessen zu unter-
stützen.“ Eine 13TDIE-Studie13T zeigt, wie ein umfassendes Paket von 
Programmen, das Geldtransfers, Finanz- und Unternehmens-
schulungen sowie die Mobilisierung von Gemeinschaften für die 
soziale Integration beinhaltet, die finanzielle Inklusion und wirt-
schaftliche Selbstbestimmung im Vergleich zu Einzelmaßnah-
men verbessert. Solche Synergien in sozialen Sicherungspro-
grammen sowie die Einbindung 13Tuniverseller13T Maßnahmen, die 
die negativen Folgen der Energiewende abmildern, wäre ein ent-
scheidender Schritt beim Übergang zu grüner Energie. Univer-
selle Maßnahmen haben den Vorteil, dass alle gefährdeten Haus-
halte 13TZugang zu Programmen wie Geldtransfers, Schulspeisung 
und Qualifizierungsmaßnahmen13T bekommen.  

3BUm die geplante sozial gerechte Transformation zu einer kohlen-
stoffneutralen globalen Gesellschaft zu erreichen, müssen die G7 
Länder mit niedrigem und mittlerem Einkommen beim Auf- und 
Ausbau integrierter sozialer Sicherungsprogramme unterstüt-
zen. In einem ersten Schritt sollten die G7 diesen Ländern helfen, 
die potenziellen sozioökonomischen Auswirkungen des Trans-
formationsprozesses zu analysieren. Mit diesen Informationen 
können die Länder Strategien entwickeln, um den negativen 
Auswirkungen mit einer Reihe von integrierten Programmen zu 
begegnen. Zusätzliche Forschung sollte Umsetzungsstrategien 
unterstützen, wobei die Schwerpunkte auf nationaler Eigenver-
antwortung und innovativen Programmen liegen sollten. Die 
Länder benötigen eine solide Evidenzbasis, um voneinander zu 
lernen und kontextspezifische Lösungen zu entwickeln. Da diese 
Veränderungen und die damit verbundene Forschung große In-
vestitionen erfordern, sollten die G7 den Ländern finanzielle Mit-
tel zur Verfügung stellen. Der „13TGlobal Fund for Social Protection13T“ 
bietet eine hervorragende Gelegenheit, die Mittel für die Umset-
zung integrierter Programme zur Verfügung zu stellen und die 
Initiative „13TJust Transition Partnership with South Africa13T“ wäre 
eine geeignete Fallstudie, um das Potenzial integrierter Pro-
gramme zu demonstrieren. 

4BUm die Auswirkungen des Klimawandels abzumildern, muss die 
Welt gemeinsam handeln. Deswegen müssten die von den G7 
vorgeschlagenen Klimaschutzmaßnahmen integrierte soziale Si-
cherungsprogramme beinhalten, die einen gerechten Wandel er-
möglichen. Insbesondere Länder mit niedrigem und mittlerem 
Einkommen werden Schwierigkeiten haben, Klimaschutzmaß-
nahmen umzusetzen, ohne die bestehende Armut und Un-
gleichheit in ihren Ländern (weiter) zu verschärfen. Die aktuelle 
G7-Agenda geht nicht umfassend genug auf die Herausforde-
rungen eines sozial gerechten Übergangs ein und würde von ei-
ner klaren Vision der Integration verschiedener Sozialschutz- und 
Klimaschutzprogramme in ein kohärentes System profitieren. 
Andernfalls gefährdet die G7 den Erfolg der globalen Klima-
schutzbemühungen, da viele Länder Mühe haben werden, mit 
den Veränderungen fertig zu werden. 

„Um die geplante sozial gerechte 
Transformation zu einer kohlenstoffneutralen 
globalen Gesellschaft zu erreichen, müssen die 
G7 Länder mit niedrigem und mittlerem 
Einkommen beim Auf- und Ausbau 
integrierter sozialer Sicherungsprogramme 
unterstützen.“ 
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